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Mäher mit blauer Jacke
Zu einem Bild von Friedrich Karl Ströher (1876-1925)

Hajo Knebel

Der „Mäher mit blauer Jacke" (unser Titelbild), ein um 1920 entstandenes Aquarell,
46,5 mal 34.5 cm groß, ist ein typisches Ströher-Bild: in den vielfachen Farbtönen des
vorherrschenden Blau, in der Absolutheit der Farbe, im weitausholenden Schwung
der Bewegung, in der charakteristischen Ströher-Figur des Mähers, in der Bild-
aufteilung, in der unverwechselbar-einfachen Form des Menschen im Vordergrund
der geradlinigen Hunsrücker Landschaft.

Man vergleiche etwa die Figur des Mähers mit dem 1923 entstandenen Aquarell
„Kornernte vor dem Wald", mit den leider nur in der Fotografie erhaltenen Wand-
malereien aus der Bäckerei Schößler in Irmenach (um 1924), mit dem Aquarell von
1922 „Mäher und Binderin", auch mit dem Farbholzschnitt von 1921 „Kornernte -
Mäher und Binderin."

Dieter Ahrens, einer der besten Ströher-Kenner, gibt dem Bild in seiner kleinen
Schrift „Friedrich Karl Ströher 1876- 1925", die den trefflichen Untertitel „Auf der
Suche nach dem Absoluten in der Kunst" trägt (Mittelrheinische Hefte 10, Görres-
Verlag, Koblenz 1984), in der Wiedergabe als Abb. 24 S. 41 den Titel „Mäher in blauer
Jacke" und nennt als Entstehungsdatum des Aquarells die Jahre um 1921. Ahrens
sieht im „Mäher" dieses Bildes, wie überhaupt in Ströhers Zuwendung zur Aquarell-
malerei in jenen Irmenacher Jahren, „einen Schritt hin zum Expressionismus",
nennt es „ein Bild mit großen, einfachen, markanten, sicheren Pinselbewegungen,
keinen Pinsel„hieben" allerdings, mit großen, stark sprechenden, mit Bedeutung
aufgeladenen Farbinseln, die sich zu einem Bild zusammenschließen wie viele große
Rufzeichen", und gibt als beispielhaft für Ströher-Darstellungen dieser Art an: „Auch
die sozusagen gesichtslosen Gestalten (wie hier der mähende Bauer) bleiben keines-
wegs namenlos und offenbaren auf den zweiten Blick ihre Individualität. Sogar ist man
geneigt, die Rückenfigur im Vordergrund auf den Maler selbst zu beziehen; wer seine
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Memoiren schreibt (Ströher
schrieb seine „Erinnerun-
gen" ca. 1923/24), muß sich
auch sonst in Erntestim-
mung befunden haben.""

In der kleinen Gruppe
überregional bedeutender
Künstler unseres Jahrhun-
derts aus dem Hunsrück2'
nimmt Friedrich Karl Strö-
her- am 3. September 1876
in Irmenach geboren, am 14.
Dezember 1925 in Irmenach
gestorben - , auch interna-
tional anerkannt und hoch-
geschätzt, den ersten Rang
und zugleich doch eine Son-
derstellung ein. Heute
braucht man den Hunsrük-
kern „ihren" größten Maler
nicht mehr erst vorzustel-
len; er hat auch bei ihnen je-
ne Anerkennung und Wert-
schätzung gefunden, an der
es zu Lebzeiten hier mitun-
ter gefehlt hat. Vor einem
Vierteljahrhundert noch
war Ströher zwar nicht aus
dem Bewußtsein verdrängt,
aber - trotz mancher Aus-
stellungen und vieler Hin-
weise in Zeitungen und
Zeitschriften der Region -

Friedrich Karl Ströher: Selbstbildnis, 1916, Öl auf
Leinen, 46x35 cm. Foto: Landesbildstelle RPL (Gu-
stav Rittstieg). Archiv: Peter Ströher/Hajo Knebel

dennoch weithin unbekannt oder verkannt: Als ich - als verspätete Gabe zu Strö-
hers 100. Geburtstag bei der Landesbildstelle Rheinland-Pfalz in Koblenz und beim
Kultusministerium Mainz damals eine Dias-Reihe mit Beiheft über den Hunsrücker
Künstler für den schulischen Kunstunterricht anregte, war es nicht ganz einfach, die
für ein solches Projekt Verantwortlichen von der künstlerischen Bedeutung Strö-
hers zu überzeugen, die Aufnahmen der Bilder (von Gustav Rittstieg) und die von Al-
bert Schug in der Reihe „Kunst und Künstler in Rheinland-Pfalz" als Band 7 zusam-
mengestellte und kommentierte Schrift (erschienen in der Zechnerschen Buch-
druckerei Speyer, 1978) zu finanzieren.

Die Bilder - in dem unheizbaren Atelierhaus zu Irmenach treu über die Jahre hin
von Ströhers Witwe und dem Sohn Peter gehütet und im ganzen als geschlossene
Sammlung bewahrt - waren zu einem Teil restaurierungsbedürftig und auch im
Schloß zu Simmern - wo sich einige als Leihgaben befanden - „nicht besser" ge-
worden; wie die Hunsrücker mit „ihrem" Ströher und seinen Werken umgegangen
waren, läßt sich daran erkennen, daß manche seiner Arbeiten unwiederbringlich
zerstört und vernichtet waren (Wandmalereien, Plastiken mit dem an Barlach erin-
nernden Stil, Denkmal).
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Ströher - nach dem
schönen, treffenden Wort
Dieter Ahrens- ..aufder
Suche nach dem Absolu-
ten in der Kunst"31, hin-
eingeboren in eine Zeit
der (künstlerischen) Ver-
änderung, des Umschlags
vom Impressionismus
und Naturalismus zu Ku-
bismus und Expressio-
nismus, bemüht, „kein
Nachahmer" der von ihm
geschätzten Künstler
(Cezanne, Monet, Manet.
Pissaro, Courbet, Renoir)
zu werden, beeinflußt
von Leo Tolstois Gedan-
ken über die Volkskunst
und dessen Einschätzung
der modernen Malerei,
bestrebt, - ohne ein radi-
kaler Erneuerer zu wer-
den- sich zu einer eigen-
ständigen künstlerischen
Persönlichkeit zu entwik-
keln4), kehrte über Sta-
tionen wie Köln, Straß-
burg, Halle, Zürich, Ber-
lin, Paris, Aufenthalte in
Südfrankreich und in
Spanien, in sein Hunsrük-
ker Heimatdorf Irmenach
zurück (Ströher in sei-
nem Lebensbericht: „. . .
habe ich mich nun für den

Hunsrück entschieden und finde, daß des Künstlers Kraft in der Heimat liegt . . ."),
konzentrierte sich in seinen letzten Lebensjahren in Farbholzschnitten und großen
Aquarellen auf das Leben seiner (damals noch rein bäuerlich geprägten dörflichen)
Umgebung, ohne jedoch der Gefahr der sich damals bereits ankündigenden Blut- und
Boden-Romantik zu erliegen und ohne in eine Art von Schollenmalerei abzu-
gleiten.5'

„In seinem Leben und Werk hat der Maler und Bildhauer Friedrich Karl Ströher ei-
nen weiten Weg vollzogen: aus der bäuerlichen Heimat und der handwerklichen Tra-
dition in die Welt der internationalen Kunst und schließlich wieder zurück in das
Land der Geburt und Herkunft; in der Begegnung mit der großen Kunst hat er zu sich
selbst und seiner Heimat gefunden."

So 1978 Hanna Renate Laurien, die damalige rheinland-pfälzische Kultusministe-
rin, im Vorwort zu dem Ströher gewidmeten 7. Band der Reihe „Kunst und Künstler
in Rheinland-Pfalz" (Speyer 1978, S. 3).

Friedrich Karl Ströher: Mädchen mit grüner Schärpe,
um 1916, Öl auf Leinen, 88x65,5 cm, Foto: Landesbild-
stelle RPL (Gustav Rittstieg), Archiv: Peter Ströher/
Hajo Knebel.



Ströher selbst hat in seinem „Lebensbericht" einmal geschrieben: „In Zürich bin
ich zum denkenden Menschen geworden, in Paris zum Künstler." Im Hunsrück wur-
de er dann - ohne der gefälligen Heimatmalerei und dem künstlerischen Provinzia-
lismus, auch ohne dem Sentimentalismus Eugene Carrieres und dessen Monochro-
mie zu verfallen - zu jener großen eigenständigen, eigenwilligen, unverwechselba-
ren, einmaligen künstlerischen Persönlichkeit, die ihm einen bleibenden Platz und
Namen in der internationalen Kunstwelt und Kunstgeschichte sichert.

Seine großen Färb- und Formgebilde werden vom Menschen und seinem Tun be-
stimmt; in unpathetisch-einfachen Formen beherrscht er - wie beim „Mäher mit
blauer Jacke" - die Landschaft und ist doch zugleich in sie eingebunden. Noch ein-
mal sei Dieter Ahrens hier zitiert: „Die Themen seiner ländlichen Umgebung, bäuer-
licher Menschen und landwirtschaftlicher Tätigkeit, sind - hier wie bei Ströhers an-
deren Bildern aus der „Irmenacher Phase" - ein willkommenes Mittel zum Zweck,
wollen als Anruf des Betrachters verstanden werden, möchten auf einfache Weise
einen Inhalt vermitteln, sind Versuche, Menschen, Landschaften und Dinge „von in-
nen heraus" zu verstehen, sind „so einfach wie irgend möglich", ohne Effekthasche-
rei, ohne pathetische Gefühle, ohne billige Nervenkitzel, ohne das Blendwerk des
„Kunstschönen" gestaltet, daß sie dem Tolstoischen Ideal einer „Kunst für alle", ei-
ner „Kunst für die Hunsrücker Landsleute" nahekommen, seiner Idee vom Land-
leben als der Kraftquelle des Menschen.

Aus Ströhers Bildern der letzten Lebensjahre - das Mäher-Bild als Beispiel -
spricht Ehrlichkeit und innere Größe, Wahrhaftigkeit und Heimatliebe, Wirklichkeit
und künstlerisches Form- und Farbempfinden, Einfachheit und unpathetische Grö-
ße, große Schlichtheit, unaufdringliche Ruhe der Menschen und der Landschaften.

Dem Betrachter vermitteln Ströhers Bilder ein Erlebnis, das allen Menschen im
Land zwischen Rhein, Mosel, Saar und Nahe so eindringlich nahegebracht werden
kann, daß es - vielleicht - , wie es einst Ströher gewünscht und gehofft hat, irgend-
wann einmal auch ein Stück ihres (eigenen) Lebens ändert.6'
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